
Spezialkulturen - Agroforstsysteme 

 

 

236 
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Abstract 

The earthworm fauna was investigated in 2011, 2013 und 2015 on two organically 
managed fields of agroforestry systems in Bavaria with poplar strips established in 
2009. The abundance and biomass of earthworms in the field surrounding the poplar 
strip were more affected by different agricultural management measures and weather 
conditions than by the poplar strip itself. At one site the abundance of endogeic 
species in the soil of the poplar strip increased while the total biomass and the 
abundance of Lumbricus species (almost exclusively the anecic species Lumbricus 
terrestris) decreased. In addition, at the same site in 2015 a lower total earthworm 
biomass was detected up to 10 m into the adjacent field, due to a low abundance of 
Lumbricus species. Therefrom varying results were obtained at the other site, 
collecting a higher earthworm biomass inside the poplar strip during the investigation 
period of one year. Influences of specific local characteristics, weather conditions, soil 
tillage intensity, crop rotation and predators are discussed. 

Einleitung und Zielsetzung 

Regenwürmer sind Schlüsselarten im Ökosystem Boden und verbessern durch ihre 
vielseitigen Leistungen die Bodenfruchtbarkeit (Bieri & Cuendet 1989, Blouin et al. 
2013, Dunger 2008). Bisherige Studien zum Regenwurmbestand von Agroforstsyste-
men oder Kurzumtriebsplantagen konzentrierten sich auf einen Vergleich von Energie-
holzanpflanzungen mit Ackerflächen oder auf einen Baumartenvergleich (Schmitt et 
al. 2010, Huber et al 2013, Burmeister et al. 2016). In der vorliegenden Untersuchung 
stand die Wirkung von Energieholzstreifen (EHS) auf den Regenwurmbestand der 
Ackerfläche in unterschiedliche Entfernungen zum EHS im Mittelpunkt. 

Untersuchungsstandorte und Methoden 

Auf zwei ökologisch bewirtschafteten Äckern in Bayern wurden im Jahr 2009 Energie-
holzstreifen (EHS) mit Pappeln von 30 bis 40 m Länge und 10 m Breite angepflanzt.  

Lage, Bewirtschaftung und Charakterisierung der Versuchsstandorte: 
- Pulling: in Oberbayern bei Freising, 450 m ü. NN, mittlerer Jahresniederschlag 823 mm, 

Jahrestemperatur 8,6°C, Boden aus Alluvium anmoorig, darunter Kies, schluffiger Lehm 
Ackerzahl 54, pfluglose Bodenbearbeitung, Fruchtfolge von 2009 bis 2015: Hafer, 
Winterweizen, Kleegras, Kleegras, Hafer, Winterweizen, Hafer; Anbau von Untersaaten. 

- Neuhof: in Schwaben bei Donauwörth, 520 m ü. NN, mittlerer Jahresniederschlag 674 mm, 
Jahrestemperatur 8,6 °C, Boden aus Löss vermischt mit Kreideverwitterung (Jura), schluffiger 
Lehm, Ackerzahl 60 jährliche Bodenbearbeitung mit Pflug, Fruchtfolge von 2009 bis 2015: 
Winterweizen, Hafer, Kleegras, Winterweizen, Hafer, Kleegras, Winterweizen. 
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Die Probenahmen der Regenwürmer erfolgten an beiden Standorten auf dem Acker in 
sechs unterschiedlichen Abständen zum EHS (in Hauptwindrichtung: 10 m und 5 m 
vor sowie 5 m, 10 m, 20 m und 30 m nach dem EHS). Zum Vergleich diente ein 
parallel dazu verlaufender Ackerstreifen ohne Pappelanpflanzung. Die Regenwurm-
probenahmen fanden im Frühjahr 2011 mit jeweils vier Stichproben und in 2013 und 
2015 mit jeweils sechs Stichproben je Entfernungsstufe statt sowie 2013 und 2015 
auch innerhalb der EHS. Angewendet wurde eine Austreibungsmethode mit einer 
stark verdünnten 0,2%igen Formaldehydlösung auf 0,25 m² je Stichprobe, ergänzt 
durch eine Handauslese (je Probestelle 1/16 m², Tiefe ca. 30 cm). 

Ergebnisse und Diskussion 

Auf eine Ackerlänge von ca. 50 m konnten im Mittel über alle gemessenen Ent-
fernungsstufen keine statistisch gesicherten Unterschiede in der Siedlungsdichte und 
Biomasse der Regenwürmer zwischen den beiden Varianten mit und ohne Energie-
holzstreifen (EHS) nachgewiesen werden (Tabelle 1, gemischtes lineares Modell - 
Biomasse: F-Wert = 0,22; Abundanz: F-Wert = 0,55). Vielmehr waren an beiden 
Standorten die Populationsschwankungen der Regenwürmer zwischen den Jahren 
größer als der Einfluss des darin angelegten EHS. Dies bestätigt, dass Regenwurm-
bestände im Ackerbau stark von Witterungseinflüssen (Ehrmann 2012) sowie von 
Bewirtschaftungsmaßnahmen wie Fruchtfolgegestaltung (z.B. Kleegrasanbau) und der 
Vorfruchtwirkung geprägt werden (Walter & Daschner 2014). Für bayerische Äcker 
überdurchschnittliche Regenwurmbestände wurden an beiden Standorten v.a. im Jahr 
2013 nachgewiesen. In Pulling wurden 7 und in Neuhof 6 Regenwurmarten erfasst. Es 
dominierten flachgrabende, endogäisch lebende Mineralschichtbewohner und die 
tiefgrabende Art Lumbricus terrestris. Streubewohner traten nur in geringer Dichte auf. 

Tabelle 1: Regenwurmbestand auf einer 50 m langen Ackerfläche mit (+) und 
ohne (-) Energieholzstreifen (EHS) für die Standorte Pulling und Neuhof von 
2011 bis 2015 (Mittelwerte, in 2011 jeweils n=24, in 2015 jeweils n=42) 

  2011  2013  2015  

   - EHS  + EHS  - EHS  + EHS  - EHS  + EHS  

Pulling Individuen/m² 69,5 79 173,3 182,2 110 135,6 

 Biomasse g/m² 63,2 66,7 140,5 124,5 106,1 86,6 

Neuhof Individuen/m² 117,5 107,5 277,4 262,4 100,2 129,9 

 Biomasse g/m² 52,8 38,8 76,1 75,2 38,8 54,1 

 

Über beide Untersuchungsjahre und Versuchsstandorte zeichnete sich kein eindeuti-
ger Einfluss des Energieholzstreifens (EHS) auf die Regenwürmer im Acker entlang 
des Entfernungsgradienten zum EHS ab (Abb. 1). Vielmehr waren an den beiden 
Standorten z.T. unterschiedliche Effekte auf die Regenwürmer und ihre Lebensformen 
zu beobachten. Am Standort Neuhof wurde im Jahr 2013 eine überdurchschnittlich 
hohe Individuendichte juveniler endogäischer Tiere ca. 10 m nach dem EHS beobach-
tet und die Biomasse der Lumbricus Arten (v.a. tiefgrabender Tauwurm, L. terrestris) 
war in diesem Jahr im EHS deutlich höher als im umliegenden Acker. In 2015 
bestätigten sich diese Effekte in Neuhof nicht. Die sich verändernden Bedingungen 
mit zunehmendem Alter der Pappeln, aber auch Einflüsse wie Witterung, Fruchtfolge 
oder Bodenbearbeitung können dabei eine Rolle gespielt haben. So ist eine empfind-
liche Reaktion von L. terrestris auf eine voll wendende Bodenbearbeitung bekannt 
(Krück et al. 2001, Jossi et al. 2011). Bei einer rauen unbedeckten Winterfurche, wie 
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dies für den Winter 2012/2013 in Neuhof zutraf, liefert ein Pappelstreifen vermutlich 
günstigere Lebensbedingungen für die Jugendentwicklung von L. terrestris als der 
umgebende Acker. Daraufhin deutet die hohe Dichte juveniler Individuen der Gattung 
Lumbricus im Pappelstreifen im Frühjahr 2013. 

  

  

 

Abbildung 1: Siedlungsdichte (oben) und Biomasse (unten) der Regenwürmer 
für die Gattung Lumbricus (nahezu ausschließlich Tiefgräber Lumbricus 
terrestris, Tauwurm) und die endogäischen Regenwurmarten entlang eines 
Entfernungsgradienten zum Energieholzstreifen (EHS) in Pulling und in Neuhof 
jeweils für 2013 und 2015 (Mittelwerte, je n=6) 

 

Am Standort Pulling profitierten sowohl in 2013 als auch 2015 endogäische Regen-
wurmarten vom Energieholzstreifen (Abb. 1). Dies bestätigt, dass EHS den Regen-
wurmbestand steigern können (Schmitt et al. 2010, Huber et al 2013). Der Rückgang 
des Tiefgräbers Lumbricus terrestris im EHS in Pulling trug ebenfalls zu einer 
Änderung der Dominanzstruktur der Regenwurmarten unter dem EHS bei. Auch in 
einer Kurzumtriebsplantage mit Pappeln bei Kaufering war über deren Entwicklungs-
zeit ein Rückgang adulter Tiere von L. terrestris zu beobachten (Burmeister et al. 
2016). Während 2013 in Pulling nur der EHS eine deutlich geringere Gesamtbiomasse 
der Lumbricus Arten (v.a. von L. terrestris) als der Acker aufwies, waren im Jahr 2015 
auch im angrenzenden Ackerumfeld bis zu 10 m Abstand zum EHS niedrigere Bio-
massewerte der Gattung Lumbricus festzustellen (Abb. 1). Da am Standort Pulling seit 
vielen Jahren pfluglos gearbeitet wird und mehrjähriges Kleegras sowie artenreiche 
Untersaaten angebaut werden, bietet der Acker für den Tauwurm L. terrestris stets 
eine Bodenbedeckung sowie möglicherweise ein attraktiveres Nahrungsangebot (mit 
günstigem C/N Verhältnis) als der EHS. Auch eine Änderung in der Bodenfeuchte, in 
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der Beschattung oder eine stärkere Ausbreitung der Pappelwurzeln bei einer 
pfluglosen Bodenbearbeitung in den Acker hinein, könnten eine Rolle gespielt haben. 
Nicht zu vernachlässigen ist zudem die insgesamt sich verändernde Zusammen-
setzung der Tierarten und ihrer Abundanz unter schnellwachsenden Gehölzen 
(Tsonkova et al. 2011). So könnte z.B. eine Zunahme von Prädatoren in EHS die 
Bestände von Lumbricus terrestris dort und in deren Umfeld auch verringert haben. 

Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse zeigen, dass der Regenwurmbestand von Agroforstsystemen mit 
Energieholzstreifen stärker von Einflüssen wie Witterung und der Ackerbewirt-
schaftung als vom Energieholzstreifen geprägt wird. Die Effekte können somit jährlich 
variieren und auch arten- und standortspezifisch unterschiedlich sein. Für aussage-
kräftigere Daten bedarf es weiterer Untersuchungsjahre und standorte. 
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